
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 6=26 (1860)

Heft: 36

Artikel: Das Fest in Genf

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-92995

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 31.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-92995
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


f. r

^
$fc

Allgemeine

Organ t»et fefemetjetifcfeen Etntee.

Jtt Sditorij. JBilitfoj'ttf'W XXVI. Jaticgang.

»dfet, 3. ©ept. VI. gafyrgang. 1860. \r. 3« *¦';:

©ie ftfewetjetlfcfee aJittttärjeUung erfefeeint in wodjenttidjen Dop^etnummern, unb jwar jeweiten am Montag, ©er «ßrciö bii
(gnbe 1860 iß franco burd) bfe gange ©djweij $r. 7. —. Tie Seßettungen werben birect an bic 93erlag«f)anbtung ,,bie Sctuoeia-
baufer'fclie Uerlajsbuctjliatrtlunj tn JJafel" abreffirt, ber Setrag wirt bei ben auswärtigen Abonnenten buraj SRatfinaljme erbeben

a3erantwortlid)e SRebattion: «§an« SBielanb, Dberft.

3fbpnnement$ auf bie ®cf»weijerif*e SÖHlitär«
jeitung werben ju jeber 3eitangenommen; man
muft ftcb beßbalb an bai näcfeftflelegenc ^oftamt
dber an bie «S<fetoel^aufct'fdbe 95erlaa«bnchfean&s
lung in SSafcl wenben; bie biöfeer erfefeienenen
Hummern merben, fo meit ber SBocratfe au««

reicht, nachgeliefert.

$a$ fteft in ©enf.

(©efeurtj.)

Slu« bem efetwütbigen ®otte«feau«, tn welcfeem übet

bem fttberweiften-fo flug gebilbeten Raupte be« Ober*

fclbfeettn bie ©cfcllfefeaft«fafenc unb bic gabnen ptang*
ten, welche üot Sabreu üon ben Sötitgltebettt Süxid)i

an bie üon ©enf gefebenft worben, arbeitete ftch nad)

einem äuf?erft belebten unb materifeben SJtenfcbenge*

rotu)l auf ber langen ©tufenreibe üor ber $auptu)ür,
ber allmäbtig georbnetc 3ug noefemat« unb jum lefc*

ten DJtat, bei febönftem ©onnenfdjetn unter ftet«

neuem 3uruf, £üd)etfd)Wenfen, gabnenweben unb

tftanjgewinbe butd) unjäbltge« S3olf in ben feotani*

fefeen ©arten jurücf. ©« war etwa« naefe ber DJttt*

tag«ftunbe unb fo featte Jeber üon im« einige ©tun*
ben 3eit, ftd) feinen eigenen Dteigungen ju über*

laffen.
Sn aUen Dtidjhmgen wie in unb unreinen Slmei*

fenfeaufen fing c« an üott Dfftjlereii in unb um bie

gtfeoncftabt ju wimmeln, lebet ftetne £tupp wenig*

ften« eine golb*totfee (©enfer*) ©ocarbe in feitter

SJtittc jäfetenb. aJtid) nafem ein altet ®enfet=^ame*

rab ber $fetmer=©cfeute üon 1849 in SSefcfelag, jeigte

mir in ©arouge bie ©tätte be« greifcfeiefjett«, eine«

fleinen SSortäufer« unfere« gefte«, unb üerferaefete

bort unb tn SScfcfeauung einiger ©efeen«würbigfeitett

©enf« bie ©tunben bi« jum geftmafel in ernftem

unb briterm ©efpräeb, üon welchem id) feier einjig
anfübten will, lai er mit fagte: ©egenwärtig gebe

e« In ©enf feinen üetle|enbctn ©ehtmpfnamen al«:

»granjo«"; unb bic Serebrung, Siebe unb Hochachtung

ber ©enfer für Oberft 3iegler fei unbefefetrib*

liefe. Ttx Fimmel, ber unfere geftfeebürfnlffe üoll*

fommen begriff, fanbte um 5 Ufer einen fräfttgen
Stegen, ber un« in« gjalaf« ©lectorat jufammentrieb,
unb butefe frin fleißige« gottatbeiten un« ben bop*
betten ©teuft leiftete, bie £ifce _ feetüotgcbtaefet butefe
niefet al« 1000 Sfeettnebmet — abjufübfcn unb
un« fd)ön beifammen ju halten. — 50tcin ©en*
fet ßantetab tifj mid) an einen fonft üon bei*
nafee lautet ©enfetn befehlen Sifcfe, beten etnfte«,
gebiegene« SBefen, fo auffallenb üerfdjleben üom fran*
jöftfefeen, fo fetn üon atlet SBinbmacfectci, mit feiet
wiebet auffiel, wie c« mit ftet« aufgefallen ift. Slu«
atten ifeten Sleufjetungen fptaefe bet fefte ©ntfcfelufc,

^aud) u^tet ben gtöjjten Opfern ©d)wei$er ju bleiben;
v„benn beinabe 20 3afere lang baben wir ober unfere
9Sater etfabten, wai et feeifit, gtanjofen ju fein,
unb feither, wa« e« beifjt ©chweijer ju fein/' S3alb

begann bet gegenfeitige SBefucfe bet gefttfeetlnefemet

üon Zifd) ju £if<fe, unb jugteieh bet ©ttom au«=

bted)cnbet ©efüfete üon bet Dtebnetbüfene. 93ot allem

beftieg ©cncral ©ufour, ber un« frit bem Hau*

fanner geft, üleHeicfet burd) ben geiftig fpannenben
unb feefeenben ©tnft bet 3eitcn wafetfeaft ü'etjüngt
fdjien, untet ungefecutem, feine Dtebe fpätet feäuftg
unterbreefeenbem 33eifatl«ftutm, bic Dtebnerbüfene. SJtit

SBorten, bie anber«wo treuer ttnb au«fübrlttber aufs
gejeiehnet ftnb, wie« er bin auf bat Dtecfet, ba« bic

©tunblage btlbe be« ©afeln« bet beutigen ©ibgcnof*
fenfdjafCibtcDteuttalität, — auf ba«Dted)t unb bie

Wflieht, fte, Wenn e« fein ntüfjte, auch mtt ben 2Baf=

fen in bet £anb ju fcfeü^en; üon fc^t an gelte e«

ftd) baju füt SEbaten ju ruften, rubig unb obne Ut*
bettmitb/ aber aud) ohne ©cfewäcfee (sans jaetance,
mais sans faiblesse). ©iefem SSatettanb, bereit

burch gegenfeitige Hälfe feine beiligften Dtedjte, fein
©afein mit bem ©efewerte ju fcfeüfcen, ber ©ibgenof*

fenfefeaft! galt fein £ocfe. $aufenbftlmmtget SBiebet*

feall unb //Dtttfft bu mein ffiatetlanb" antworteten

Ifem. ©taat«tatfe«ptäftbent gajb tief* bie ftet« thä*

tige unb um 93etbteitung äd)t üatertänbtfd)=waffcn*
ferüberlicfeen ©inne« unb Slu«hilbung bet SBebrwe*

fett« gleid) üetbiente fefewefjetlfefec SJtilität=©efellfcfeaft
feoefe leben. £ett Sßonfat ben ©cncral ©Ufour.
Oberft sßfeülppin läugnet, bai Dtcpublifeu ftet«
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DaS Fest in Genf.

(Schluß.)

Aus dem ehrwürdigen Gotteshaus, in welchem über,

dem silberweißen so klug gebildeten Haupte des Ovtt-
feldherrn die Gcsellschaftsfahne und die Fahnen prangten,

welche vor Jahren von dcn Mitgliedern Zürichs

an die von Genf geschenkt worden, arbeitete sich nach

einem äußerst belebten und malerischen Menschengewühl

auf der langen Stufenrethe vor der Hauptthür,
der allmâhlig geordnete Zug nochmals und zum letzten

Mal, bei schönstem Sonnenschein unter stets

neuem Zuruf, Tücherschwenken, Fahnenwehen und

Kranzgewinde durch unzähliges Volk in den botanischen

Garten zurück. Es war etwas nach der

Mittagsstunde und so hätte jeder von uns einige Stunden

Zeit, sich seinen eigenen Neigungen zu

überlassen.

In allen Richtungen wie tn und um einen

Ameisenhaufen fing es an von Offizieren in und um die

Rhonestadt zu wimmeln, jeder kleine Trupp wenigstens

eine gold-rothe (Genfer-) Cocarde in setner

Mitte zählend. Mich nahm ein alter Genfer-Kame-

rad der Thuner-Scbule von 1849 in Beschlag, zeigte

mir tn Carouge die Stätte des Freischießens, eines

kleinen Vorläufers unseres Festes, und verbrachte

dort und tn Beschauung einiger Sehenswürdigkeiten

Genfs, die Stunden bis zum Festmahl in ernstem

und heiterm Gespräch, von welchem ich hier einzig

anführen will, daß er mir sagte: Gegenwärtig gebe

eö in Genf keinen verletzender« Schimpfnamen als:

„Franzos"; und die Verehrung, Liebe und Hochachtung

der Genfer für Oberst Ziegler sei unbeschreiblich.

Der Himmel, der unsere Festbedürfnisse voll¬

kommen begriff, sandte um 5 Uhr einen kräftigen
Regen, der uus ins Palais Electoral zusammentrieb,
und durch sein fleißiges Fortarbeiten uns den
doppelten Dienst leistete, die Hitze - hervorgebracht durch
mehr als 1000 Theilnehmer — abzukühlen und
uns schön beisammen zu halten. — Mein Genfer

Kamerad riß mich an einen sonst von
beinahe lauter Genfern besetzten Tisch, deren ernstes,
gediegenes Wesen, so auffallend verschieden vom
französtschen, so fern von aller Windmacherei, mir hier
wieder auffiel, wie es mir stets aufgefallen ist. Aus
allen ihren Aeußerungen sprach der feste Entschluß,
Mch unser den größten Opfern Schweizer zu bleiben;
„denn beinahe 20 Jahre lang haben wir oder unsere

Väter erfahren, was es heißt, Franzosen zu sein,
und seither, was es heißt Schweizer zu setn." Bald
begann der gegenseitige Besuch der Festtheilnehmer

von Tisch zu Tisch, und zugleich der Strom
ausbrechender Gefühle von der Rednevbühne. Vor allem
bestieg General Dufour, der uns seit dem Lau-
sanner Fest, vielleicht durch den geistig spannenden

und hebenden Ernst der Zeiten wahrhaft verjüngt
schien, unter ungeheurem, seine Rede später häufig
unterbrechendem Beifallssturm, die Rednerbühne. Mit
Worten, die anderswo treuer und ausführlicher
aufgezeichnet sind, wies cr hin auf das Recht, das die

Grundlage bilde des Daseins der heutigen Eidgenossenschaft,

ihre Neutralität, — auf das Recht und die

Pflicht, sie, wenn es sein müßte, auch mit den Waffen

in der Hand zu schützen; von jetzt an gelte es

sich dazu für Thaten zu rüsten, ruhig und ohne

Uebermuth, aber auch ohne Schwäche (8sn3 jsotanoo,
mais sans Lsibls88o). Diesem Vaterland, bereit

durch gegenseitige Hülfe seine heiligsten Rechte, sein

Dasein mit dem Schwerte zu schützen, der Eidgenossenschaft!

galt sein Hoch. Tausendstimmiger Wiederhall

und „Rufst du mein Vaterland" antworteten

ihm. Staatsrathspräsident Fazy ließ die stets thätige

und um Verbreitung ächt vaterländisch-waffenbrüderlichen

Sinnes nnd Ausbildung des Wehrwesens

gleich verdiente schweizerische Militär-Gesellschaft
hoch leben. Herr Ponsat den General Dufour.
Oberst PH ilipp in läugnet, daß Republiken stets
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unbanfbat feien, ba« Satetlanb fei banfbat bem Sot*
ftebet unfete« SBebrwefen«. Sil« freier Sürgcr läftt
et ben fteien ©taat«beamten Sunbe«tatb ©tämpfti
bod) leben. Sunbe«tatb ©tämpfti läfjt ©enf bod)

leben, „©enf, ba« füngftc Äinb, ba« üielletcbt ju
fdjöne ßlelnob be« Satetlanbe«, — ©enf üon Sit*

tet« bet tubmwütbig unb heute butd) 2Bci«bcit unb

£bätigfeit gtof uttb blüfeenb, — ©enf, bet ©ibge=

noffenfebaft fd)on rot gefdjloffcncm SBünbuift unb

beute auf« innigfte jugetban, — ©enf, ba« butd)
bie Siebe itt Slufnabme unfetet ÜBebrmänner fte auf
ewig gefeffett bett, — ©enf, ba« un« beute nicbt hto«

bttrdi Saufrnbe von gabnen unb ÜJtillionen Sinter,
fonbern bttrd) bte greube au« atten Herjen unb Slugen

ju unüergeflicbem ©anf üerpftiebtet, — ©enf,
ba« ftch beute beforgt xxad) feinen ©ibgenoffen um*
blidt, — ©enf, bem wir antworten: jäblet auf im*
fere Sunbe«fd)würe, auf im«, SDtann für SOtann, mit
©ut unb Slut, — ©enf, ba« fchöne, feerrlidjc, fefewei*

jerifefee, auf immer üon ber ©efeweij unjertrettnlicfee
©enf." DTtit welcfeem Seifall«ftutnt biefeö $od) üon
aUen au«wärtigcn geftbefttchern begleitet ttttb wieber*
feolt wurbe, läit ftefe beffer benfen al« fagen. Oberft
Stubemat« prtc« ben fcfeönen ©ebanfen ber SBin*

felriebftiftung, für welcfee fofort ©teuern — unb

jwat im Sauf be« geftmafelS bi« ju gt. 3000 —
gefammett wutben. SDtafot DJtattbeü. üom ©enc=

talftab ttanf auf ba« SOBof)l bet Sewotntet ©enf«.
Hr. SBllliam be la Dtiüe (©obn be« ©efanbten
in Sonbon) la« ein ©ebiefet: „Unfete fteie 3utunft
gcfeött un«!" H*- SDt ciliar« fang rin Sieb: „Pour
ta mere cherie viens apprendre ä mourrier."
Hauptmann Sofft üom ©enetalftab in italienifebet
©ptadje fptaefe bic watmen ©efüfelc bet gteunbfcfeaft,
©inttaefet unb Srübertidjfeit Sefftn« ju feinen ©ib=

genoffen au« uttb fd)lof mit bem SBafelfprud): ,,©i=

ner für SlUe, Sllle für ©tuen!" Hr. SDt artin tranf
auf lat 2Bobt ber gaftfteien ©inwobnetfefeaft ©enf«,
befonbet« be« Obetfttieut. gaüte. — Oberft ©ela*
tagcaj üerftebette itn Dtamen bet SGBaabttänbet, baf
wenn fte fchon im Slnfang bet gegenwärtigen £age«=
eteigniffe ritt wenig auf ber ©rite geftanben, fic boch

wiffen, welche Opfer fte bem Saterlanbe ju bringen
haben. ,/3äfeU auf un«!" fagt er, unb bringt fein
Hoefe bem ©eift ber Unabfeängigfeit, ber Slnregung,
bet gtetfeeit, welcher ©enf« Seüölferung belebe. Hr.
©uboi« fingt ein Sieb: „N'avons nous pas meme
patrie?" („Herten wit nicht ein Satetlanb?")
3nfantctic=Hauptmann griebrieb üon ©enf läfjt
einen ÜRann hoch leben, beffen Herjen auf ewig in
ben ©enfet Herjen gegraben ift: Oberft 3tegtet!
unb etntet ftütnttfcfeen SBeifaü. Son ba an wurbe
bie allgemeine gtöfelid)frit unb lat babettge ©etöfe
fo ftarf, bai ti aud) ben fräftigften SBfrfeetn bc«

ebrtitfeen Setnet=£ambout« unb aller ©tärfung burefe

ifem gebrachte ©tafet 2Betn nicht gelingen wollte,
mebr al« bie näcfefte Umgebung ju bemeiftetn, unb
allein bet Umftanb, lai iefe ntiefe untet ben Setage*
rem ber Dtcbnerbüfene befanb, befafeigt miefe ju eint*

gen ©rinnerungen cm ba« ©cfptocfeenc.

SDtafor üon Dtotten üon SBalli« trug rin beut*
fefee« ©ebiefet wr, — Herr So» er ein franjöftfcbe«:

wSBiUfomm an bie ©ibgenoffen." H««Ptmann Sam*
betet üom ©eneralftab fcfellberte bie Serbienfte unb
tranf auf ba« SBofel be« Herrn ©taat«ratb«J>räft=
benten gajü. 3nfanterte=3Jtajor Rxani üon ©t.
©allen erjäbttc in ftanjöftfcbet ©ptaebc, wie ©ene*
tai Sefefeüte gefagt, er braudje feine Slbnett, er wolle
burd) eigene thaten feinen 53Cbel grünben, ttnb tranf
auf ba« SBotjl ntdjt unferer Hetbenabnen früherer
Seiten, beren wir un« nfd)t at« Dtubefiffen getröften
wollen, fonbern benienigen unter ben gegenwärtig tc*
benben ©ibgenoffen, welcfee burd) ihre %baten ju
Helbenüorfabtetn fünftiger ©djweijer werben. Obetft
93 tt r n a tt b — in ftttjen SBorten abet mit gtofem
Seifati — lief bie gtauen ©enf« Uch leben. Obetftt.
üon ©ttad) ettätttette bic Slntebe: „©ibgenoffen!"
©enoffen be« ©ibe« bie Dtecfete, gretbeiten unb Un*
abbängigfeit Jebe« unfetet ©liebet wo nötbig mit
bewaffnetet H«nb ju febüben; biefen ©ib ju halten
fei für unfet Heet, weil bie Duelle unb etfte Sebin*
gutig be« äefeten SDtutfee«, beffen wit mefet bebütfen
at« anbete Heete, be«fealb aud) etftet ©tunbfafc ber

gelbfeerrnfunft. ©« fei aud) öffentlich auögefprodjen
worben üott ben jwei SDtännern untet un«, welcfee

im gall be« ©tnfte« fcfeon bie feöcfeften ©teUen au«*
gejcidjnct bef leibet, unb ohne 3roeifet wieber befiel*
ben wutben. ©iefem ©runbfafc gemäf müffc ©enf,
biefe« ©lieb bet ©ibgenoffenfebaft, nn« fo tbcuetwie
aUe anbetn, in feinem SBertbe beute neu befeftigt,
üertfeeibigt wetben, nicht (wie e« triettetebt bte in Sü=
d)ctn niebergclegtc ©trategie ftebenber «fjeerc üertan*

gen wütbe) tücfwärt« be«fclben, nicht an bet Sinie
bet Senoge, bet ©aane obet Slate, fonbetn in ©enf
felbft, am Dtbone unb bet Sltüe. ©olcfeer acht eib*

genöffifefeen gelbfeerrnfunft unb ifeten jwei Setttetetn
unter unfern Obern gilt fein H»efe, wetefeem hefon*
ber« einige ©enfer iferen lebfeaften Seifati jollten.
Hauptmann ©uboi« auf bie ©inbeft ber ©lieber
be« Heere«, gelbpreblget Henjcn üom SBaWfer
SataiUon fd)ilbett tn äufetft matfigem Sorttag bie

©djönbriten bet ©cfeöpfung unb be« Solf«geifte« uu=
fete« Satctlanbe«, bie Siebe ju ifem, welcfee un«
beute, wo bet le^te 3«üeef be« gefte« bte Dtüftung

jum gtauenbafteften ©inge bet SBelt, jum £obe, jtt
ben ©efahren be« Stiege« fei, — bennoch fo fteubi*
gen, ftoben SDtutfe cinbauebe; in glübenbem unb fin*
nigem Sotttagc fcfeilbett et bic Sebeutung unfete«

Saunet« be« feftüerfeunbenen weifen Äteuje« im to=
tfeen gelb, biefet jum bluttotfeen ©cfelacfetcntob betet*

ten, wie Sttpenfcfenee fo teinen Satetlanb«liebc, beten

fein Ho* fttlt. ^ebft ftütmifd)em Seifall belobnt

ihn ein ibm auf bie Dtebnetbübnc gebtad)tct Slu*
tnenfttguf. ©ie ^. 50t eil tarb unb 3ttüet ftngen

Sieber, bic lai aUgemeine ©ebraufe beinabe etfticft,
unb faum gelingt c« Obetft Sorgeaub'« flingen*
bet ©timme einigermafen üetftänbltcfe berienigen

©tabt ein Sefeefeocfe ju bringen, bie lai Äalibet tm*
fetet He*jen etweitett, unfete ©eclen mit ben 3ugen
bet ©inigfeit üetfeben beit, ber Satetftabt üon S- S*

Dtouffcau. Dtoefe liefen Hauptmann ©erefote üom

StrtiUerieftab bat ©entral=©omlte, — Oberft $fet*
lipptn ba« Organifation«r©omite, befonber« beren

Sorftanb: ben Äommanbanten Sinf, — Oberftlieut.
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undankbar seien, daS Vaterland sei dankbar dem

Vorsteher unseres WehrwesenS. Als freier Bürger läßt
er den freien Staatsbeamten. BundeSrath Stampfl!
hoch leben. Bundesrath Stampfli läßt Gcnf hoch

leben, „Genf, das jüngste Kind, das vielleicht zu
schöne Kleinod des Vaterlandes, — Genf von
Alters her ruhmwürdig und heute durch Weisheit und

Thätigkeit groß und blühend, — Genf, der

Eidgenossenschaft schon vor geschlossenem Bündniß und

heute aufs innigste zugethau, — Genf, das durch

die Liebe in Aufnahme uuferer Wehrmäuner sie aus

ewig gefesselt hat, — Genf, das uns heute nicht blos
dnrch Tausende von Fahnen und Millionen Lichter,
sondern durch die Freude aus allen Herzen und Au-
gen zn unvergeßlichem Dank verpflichtet, — Genf,
daS sich heute besorgt nach seinen Eidgenossen nm-
blickt, — Genf, dcm wir antworten: zählet auf
unsere Bundesschwüre, auf uns, Mann für Mann, mit
Gut nnd Blut, — Genf, das schöne, herrliche,
schweizerische, anf immer von der Schweiz unzertrennliche
Genf." Mit welchem Beifallssturm dieses Hoch von
allen auswärtigen Festbesuchern begleitet und wiederholt

wurde, läßt sich besser denken als sagen. Oberst
AudemarS pries den schönen Gedanken der

Winkelriedstiftung, für welche sofort Steuern — und

zwar im Lauf des Festmahls bis zu Fr. 3000 —
gesammelt wurden. Major Matthey vom
Generalstab trank auf das Wohl der Bewohner Genfs.
Hr. William de la Rive (Sohn des Gesandten
in London) las ein Gedicht: „Unsere freie Zukunst
gehört uns!" Hr. Meillars sang ein Lied: ,,?«ur
ta mère okvrie viens npprenàrs à mourrìer."
Hauptmann Bossi vom Generalstab in italienischer
Sprache sprach die warmen Gefühle der Freundschaft,
Eintracht und Brüderlichkeit Tesfins zu seinen

Eidgenossen aus und schloß mit dem Wahlspruch: „Einer

für Alle, Alle für Einen!" Hr. Martin trank
auf das Wohl der gastfreien Einwohnerschaft Genfs,
besonders des Oberstlieut. Favre. — Oberst
Delarageaz versicherte im Namen der Waadtländer, daß

wenn fie schon im Anfang der gegenwärtigen
Tagesereignisse ein wenig auf der Seite gestanden, sie doch

wissen, welche Opfer fie dem Vaterlande zu bringen
haben. „Zählt auf uns!" sagt er, und bringt sein

Hoch dem Geist der Unabhängigkeit, der Anregung,
der Freiheit, welcher Genfs Bevölkerung belebe. Hr.
Dubois singt ein Lied: «N'avons nous pas même

patrie(„Haben wir nicht ein Vaterland?")
Infanterie-Hauptmann Friedrich von Genf läßt
einen Mann hoch leben, dessen Herzen auf ewig in
den Genfer Herzen gegraben ist: Oberst Ziegler!
und erntet stürmischen Beifall. Von da an wurde
die allgemeine Fröhlichkeit und das daherige Getöse

so stark, daß es auch den kräftigsten Wirbeln des

ehrlichen Berner-Tambours und aller Stärkung durch
ihm gebrachte Gläser Wein nicht gelingen wollte,
mehr als die nächste Umgebung zu bemeistern, und
allein der Umstand, daß ich mich unter den Belagerern

der Rednerbühne befand, befähigt mich zu einigen

Erinnerungen cm das Gesprochene.

Major von Rotten von Wallis trug ein deutsches

Gedicht vor, — Herr Boy er ein französisches :

»Willkomm an die Eidgenossen." Hauptmann Lam-
belct vom Generalstab schilderte die Verdienste und
trank auf daS Wohl des Herrn StaatSrathspräfi-
dentcn Fazy. Infanterie-Major Kraus von St.
Gallen erzählte in französischer Sprache, wie General

Lefebvre gesagt, er brauche keine Ahnen, cr wolle
durch eigene Thaten seinen Adel gründen, nnd trank
auf das Wohl nicht unserer Heldenahnen früherer
Zeiten, deren wir uns nicht als Ruhekissen getrösten

wollen, sondern denjenigen uuter den gegenwärtig
lebenden Eidgenossen, welche durch ihre Thaten zu
Heldenvorfahrern künftiger Schweizer werden. Oberst
Burnand — in kurzen Worten aber mit großem
Beifall — ließ die Frauen Genfs hoch leben. Oberstl.
von Erlach erläuterte die Anrede: „Eidgenossen!"
Genossen des Eides die Rechte, Freiheiten und
Unabhängigkeit jedes unserer Glieder wo nöthig mtt
bewaffneter Hand zu schützen; diesen Eid zu halten
sei für unser Heer, weil die Quelle und erste Bedingung

des ächten Muthes, dessen wir mehr bedürfen
als andere Heere, deshalb auch erster Grundsatz der

Feldherrnkunst. Es sei auch öffentlich ausgesprochen
worden von den zwei Männern unter uns, welche
im Fall des Ernstes schon die höchsten Stellen
ausgezeichnet bekleidet, und ohne Zweifel wieder bekleiden

würden. Diesem Grundsatz gemäß müsse Genf,
dieses Glied der Eidgenossenschaft, uns so theuer wie
alle andern, in seinem Werthe heute neu befestigt,
vertheidigt werden, nicht (wie es vielleicht die in
Büchern niedergelegte Strategie stehender Heere verlangen

würde) rückwärts desselben, nicht an der Linie
der Venoge, der Saane oder Aare, sondern in Genf
selbst, am Rhone und der Arve. Solcher ächt

eidgenöfsifchen Feldherrnkunst und ihren zwei Vertretern
unter unsern Obern gilt sein Hoch, welchem besonders

einige Genfer ihren lebhaften Beifall zollten.
Hauptmann Dubois auf die Einheit der Glieder
des Heeres. Feldprediger Henzen vom Walliser
Bataillon schildert in äußerst markigem Vortrag die

Schönheiten der Schöpfung und des Volksgeistes
unseres Vaterlandes, die Liebe zu ihm, welche uns
heute, wo der letzte Zweck des Festes die Rüstung

zum grauenhaftesten Dinge der Welt, zum Tode, zn
den Gefahren des Krieges sei, — dennoch so freudigen,

frohen Muth einhauche; in glühendem und

sinnigem Vortrage schildert cr die Bedeutung unseres

Banners des festverbundenen weißen Kreuzes im
rothen Feld, dieser zum blutrothen Schlachtentod bereiten,

wie Alpenschnee so reinen Vaterlandsliebe, deren

sein Hoch gilt. Nebst stürmischem Beifall belohnt

ihn ein ihm auf die Rednerbühne gebrachter

Blumenstrauß. Die HH. M eil lard und Juvet singen

Lieder, die das allgemeine Gevrause beinahe erstickt,

und kaum gelingt es Oberst Borgeaud's klingender

Stimme einigermaßen verständlich derjenigen

Stadt ein Lebehoch zu bringen, die das Kaliber
unserer Herzen erweitert, unsere Seelen mit den Zügen
der Einigkeit versehen hat, der Vaterstadt von I. I.
Rousseau. Noch ließen Hauptmann Cöresole vom

Artilleriestab das Central-Comite, — Oberst

Philippin das Organisations-Comite, besonders deren

Vorstand: dm Kommandanten Link, — Oberstlieut.
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©autier ba« ©tbafffeaufer ©entral=©omite boch tc»

ben, — bann fefetof fommanbant Sinf bie Dteibe

bet Dtebcn, nnb lub bie ©enfet Offijictc auf
bett folgenben SOtorgen um 7 Ubv jut ©ammlung
ein. Dtun fing lai Heben, biibex um bk Sübne am

btd)teften gebtängt, an — ftd) nad) feinen üetfefeie*

benen ©toffen gtuppenweife ju ftbftaHifttcn. H*er
fafen bie befonnenen ©ro«bouilton in einer ©tint*
mttng, welcfee biefe ifere ©igenfefeaft bebeutenb ge*
fäfetbetc, — bort ftanben bic „©dualen" begeiftert um
einige ©beimpagner=glafd)en, — weiterhin wogte uub

ftütmtc bic „gamilie ©tufc", befonbet« im SBaabt*
lanb finbetteid) um bie eibgenöffifdje getbfelte, —
anbet«tvo lief bet DJtttfc in feftgefd)toffenet Dteibe fein

behagliche« ©ehtumme böten, — unb in bet äufet*
ften ©de wollten bie ftbeten „fällte par excellence"
„ben Äopf beim 3ctpfen haben." — ©et ©preuet,
woju mit Dtürfftdjt auf ba« ©ewidjt ibrer Sürben
nnb Stürben, namentlid» bie gröbften SottUion« ju*
erft ftd) ju jäl)ten ftd) bemüfjtgt fanben, war enblicb

atlmäblig üom Äernen geflohen unb biefer batttc itt
etiva btei gebiegenen Häufeben um fo fröhlicher ani,
ali in ben nun jienttiefe teetett boben weiten lichten
Hatten aüe 3ubelflänge, Jeber für ftcb, frei uttb me*
ber geftort noch ftörenb, erfehatten fonnte. ©et 3Dtot-

gen tief bie testen nach Haufe.
Um 7 Übt SJtotgenö gaben bie ©enfet Äantera*

ben bem etften Sua, abretfenber eibgen. ©äfte ba«

©eleite, itt weichet SBeife läfjt ftd) nach bem bi«het
©cfagten benfen, unb bamit fdjtof bic cigenttidjc
geftfeler. SDtidj führte nadj bem berjlicbften Segteit
unb Slbfcfeicb meine« lieben ©aftfteunbe« ber jweite
3ug mit bieten SBagen üott Äameraben unb anbern
üoll hürgettiefeet geftbefdjauer in bie Heimatb. ©af
bie Dteife an ©emütbltcbteit, Hettetfcit unb ben

fcfeönften ©tinnetungöttättmen trieb wat, btauefeen

wit nidjt ju fagen. Siele bet unfetn btiehett abet
nod) jwei bi« btei Sage bri ben ©enfet Äametaben
in ttaulicfeen Ätcifen unb füt ben Sotf«bau, bet am
7. Sluguft im «ßalaf« ©tectotal ftattfanb. ©ie tufe*

men, biefe Dtacfeftänge bei gefte« feien in ifetet Sltt
uoefe fefeönet gewefen at« lai geft felbft, unb mein

launiger Sfeunet=©cfeulfametab fdjreibt mir: „Je te

reproche d'avoir file comme quelqu'un qui n'a

pas päye son ecot; nous avons passe encore deux
journees tres agreables dans une intimite qui
venait nous reposer des fetes officielles, tu man-
quais ä nos reunions." (Sd) Werfe bir üot, biet)

baüon gemacht ju feaben, wie 3emanb, bet feine

3ecfee niefet bejafelt feat. Sit feaben nodj jroei fefet

nette Sage in einet 3nnigfrit »erlebt, bic un« jut
©tfeotung üon ben amtlichen geften wutbe; bu febt*
teft bei unfetn Seteinigungen.) ©o üerftang „lai
geft in ©enf", nid)t ein Öfftjler«feft attetn, ein geft
burd) aUe Stbem bc« Solfe«, bei bem c« gefeiert

wutbe, wobt lat gtofatttgfte, gtänjenbfte, unb wai
weit mebt fagen will, füt lat Stu«Ianb unb lai
Satetlanb bebeutung«üollfte, bfe eibgenöfftfdjen @e=

fitfeie am fefteften tittenle alter bi«feer gefeierten Offt*
jiet«fefte, uttb wenn nidjt aller, bod) bet meiften

fcfeweijertfefeen gefte überfeaupt. Dtäcfefte« Saf)x wirb
bai eibgenöfftfdje weife Äreuj im rotfeen gelb, unter

ebenfo treu etbgenöffifcfeen Herjen, beffen' finb wir in*
nig überjeugt, in Stalten« ntilben Süften, ütetteiefet
ebenfo bebcutung«üotl wefeen. SBofelauf benn über«
3«fer übet ben bebten ©ottbatbt unb bett Setnbat*
bin, über bic üon eibgenöfftfdjcm Slut gettänften
©cfetacfetfelbet üon ©iotnico uttb Sltbebo, nad) Scf*
fin, nadj bem ttofc langet fjarter Sßtüfungen üon
©eiten bet gemeinfamen SDtttttet ftet« getteu eibge*
nofftfdjeu ftet« fdjweijctifcfecn unb SBilfeetnt SeÜ«
Hut ftet« bodj über ber bteifatbigen $fetbgiet=2Jtüfce
battenben Sefftn! Sluf SBteberfebn am Sangen* obet
Sauifet=@ee! gut ©enf abet follen unb wetben un*
auölöfdjlidje ©efühle itt unfeten Herjen fortleben,
uttb wenn c« Dtotb tbut, butdj ftettbige Sfeatcn bc*
ftcgclt wetben! Tat ftei eibgenöfftfdje ©enf lebe
bodj unb ewig! ©a« ift bet Dtadjftang, bie Sebeu*
tung bc« eibg. Offtjiet«* unb Solf«fefte« itt ©enf.

Ueber t>ea,etabiftfchcö Seber alö «Stoff ju mtli*
tättfefeen $ln$tüftunQ,$a,ea,enftänben.

y. Sn unferm Sluffafce „Uebet bie netten Unifotm*
DJtobeUe" in Dtt. 24 biefe« Statte« beiben wit auf
ba« Uttjwedntäfige be« neuen Sebetjeug«, bejiebung«*
weife beffen @toffau«wabl aufmetffam gemacht, unb
babei ben ©ebanfen angeregt, Äautfcfeuffaferifate mit
Seinwanb=@runblage ju oerwenben. SBir tefen nun
heute in einer beutfefeen tanbwirtbfcbaftlidjen 3ett=
febrift »ont DJtonat 3«uuar a. c. einen Sluffag über
rin neue« 5ßtobuft ani Äautfcfeuf, ba« untet bem

Dtamett „ücgetabilifdje« Sebet" aud) in milttä*
tifdjet Htuftefet nid)t nut eine 3uninft ju betben,

fonbetu bic üon un« üotgefcfelagene gotm üon Äattt*
fdjufmatettal ju übertreffen fcheint, unb galten e«

babet füt jwecfmäfig, biefett fleinen Stttffafc t)ier etn*

jutüefen, um bie Stufmetffamfcit üon Sebötben unb
folefeen SOtilttätpetfonen, bie atlfäUig auf Sßttüat*

wegen näfeete ©tfunbigung batübet rinjtefeen fönn*
ten, batauf ju tenfen.

Uebet üegetabilifebe« Sebet enthalt ba« Sonbonet

Journal of the Society of Arts folgenben intetcf*
fanten Slttifel: Dtacfebem wir einige SDtuftcr ücgeta*
bilifdjet Scbetfottcn unb batau« gefettigte ©ebtauefe«*

gcgenftänbe ju ©eftebt befommen Ratten, befuefeten

wir fürjticfe bie gtofen gabtiflofafitätcn ber Herren
©pitl unb ©omp. auf ©tepneügreett bei Sonbon, um
ben gegenwärtigen 3uftonb. unb bie ©fgenfdjaften
biefe« fünftlieben Sebet« al« ©uttogat be« wtrftiebeu

genau ju unterfueben. Tat äuferfte Slnfcbcn unb

allgemeine SBefen üegetabtlifdjen Sebet« feaben fo

grofe Stcbnltcfefeit mit ben ©igenfefeaften be« natür*
liefeen Sßtobufte«, baf nur bei fefer genauer Prüfung
ber Unterfcfeieb wafergenommen werben fann. ©ie«

ift befonber« ber gaU bet berjenigen ©orte, welcfee

ju Süefeereinbänben, ju grofen Sifdjüberjügen unb
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Gautier daö Schaffhauser Central-Comite hoch

leben, — dann schloß Kommandant Link die Reihe
der Reden, nnd lud die Genfer Offiziere auf
den folgenden Morgen um 7 Uhr zur Sammlung
ein. Nun fing daS Leben, bisber um die Bühne am

dichtesten gedrängt, an — sich nach seinen verschiedenen

Stoffen gruppenweise zu krystallisircn. Hier
saßen die besonnenen GroSbouillon in einer Stimmung,

welche diese ihre Eigenschaft bedeutend

gefährdete, — dort standen die „Genialen" begeistert um
einige Champagner-Flaschen, — weiterhin wogte und

stürmte die „Familie Stutz", besonders im Waadtland

kinderreich um die eidgenössische Feldkelle, —
anderswo ließ der Mutz in festgeschlossener Reibe sein

behagliches Gebrumme hören, — und in der äußersten

Ecke wollten die fidelen „Häute par excellence"
„den Kopf beim Zapfen haben." — Der Spreuer,
wozu mit Rücksicht auf das Gewicht ihrer Bürden
nud Würden, namentlich die gröbsten Boullions
zuerst sich zu zählen fich bemüßigt fanden, war endlich

allmâhlig vom Kernen gestoben und dieser harrte in
etwa drei gediegenen Häufchen um so fröhlicher aus,
als in den nuu ziemlich leeren hohen weiten lichten
Hallen alle Jubelklänge, jeder für sich, frei und weder

gestört noch störend, erschallen konnte. Der Morgen

rief die letzten nach Hause.
Um 7 Uhr Morgens gaben die Genfer Kameraden

dcm ersten Zug abreisender eidgen. Gäste das

Geleite, in welcher Weise läßt sich nach dem bisher
Gesagten denken, und damit schloß die eigentliche

Festfeier. Mich führte nach dem herzlichsten Begleit
und Abschied meines lieben Gastfreundes der zweite

Zng mit vielen Wagen voll Kameraden und andern
voll bürgerlicher Festbeschauer in die Heimath. Daß
die Reise an Gemüthlichkeit, Heiterkeit und den

schönsten Erinnerungsträumen reich war, brauchen

wir nicht zu sagen. Viele der unsern blieben aber

noch zwei bis drei Tage bei den Genfer Kameraden
in traulichen Kreisen und für den Volksball, der am
7. August im Palais Electoral stattfand. Sie
rühmen, diese Nachklange des Festes seien in ihrer Art
noch schöner gewesen als das Fest selbst, und mein

launiger Thuner-Schulkamerad schreibt mir: „,?« te

reproolio «"avoir Lis somme quelqu'un qui n'a

pas pâve son eeot; nous avons passe snoore lieux
zournvss très «Sreables nans uns intimité qui
venait nous reposer äes fêtes oklleielles, tu man-
quais s nos reunions." (Jch werfe dir vor, dich

davon gemacht zu haben, wie Jemand, der seine

Zeche nicht bezahlt hat. Wir haben noch zwei sehr

nette Tage in einer Innigkeit verlebt, die uns zur
Erholung von den amtlichen Festen wurde; du fehltest

bei unsern Vereinigungen.) So verklang „das
Fest in Genf", nicht ein Öffiziersfest allein, ein Fest

durch alle Adern des Volkes, bei dem es gefeiert
wurde, wohl das großartigste, glänzendste, und was
weit mehr sagen will, für das Ausland und das

Vaterland bedeutungsvollste, die eidgenössischen

Gefühle am festesten kittende aller bisher gefeierten
Offiziersfeste, nnd wenn nicht aller, doch dcr meisten

schweizerischen Feste überhaupt. Nächstes Jahr wird
das eidgenössische weiße Kreuz im rothen Feld, unter

ebenso treu eidgenössischen Herzen, dessen find wir
innig überzeugt, in Italiens milden Lüften, vielleicht
ebenso bedeutungsvoll wehen. Wohlauf denn übers
Jahr über den hehren Gotthardt und den Bernhardin,

über die von eidgenössischem Blut getränkten
Schlachtfelder von Gtornico und Arbedo, nach Tesfin,

nach dem trotz langer harter Prüfungen von
Seiten der gemeinsamen Mutter stets getreu
eidgenössischen stets schweizerischen und Wilhelm Tells
Hut stets hoch über der dreifarbigeil Phrygier-Mütze
haltenden Tessin! Auf Wiedersehn am Langen- oder
Lauiser-Sec! Für Genf aber sotten und werden uu-
auslöschliche Gefühle tn unseren Herzen fortleben,
und wenn es Noth thut, durch freudige Thaten
besiegelt werden! Das frei eidgenössische Genf lebe
hoch und ewig! Das ist der Nachklang, die Bedeutung

des eidg. Offiziers- und Volksfestes in Genf.
2

Neber vegetabilisches Leder als Stoff zu mili¬
tärischen AusrSstungsgegenfiänden.

In unserm Aufsatze „Ueber die neuen Uniform-
Modelle" in Nr. 24 dieses Blattes haben wir auf
das Uuzweckmäßige des neuen Lederzeugs, beziehungsweise

dessen Stoffauswahl aufmerksam gemacht, und
dabei den Gedanken angeregt, Kantschukfabrikate mit
Leinwand-Grundlage zu verwenden. Wir lesen nun
heute in einer deutschen landwirthschaftlichen
Zeitschrift vom Monat Zannar «. o. einen Auffatz über
ein neues Produkt aüs Kautschuk, das unter dem

Namen „vegetabilisches Leder" auch in militärischer

Hinsicht nicht nur eine Zukunft zu haben,
sondern die von uns vorgeschlagene Form von Kant-
schukmaterial zu übertreffen scheint, und halten es

daher für zweckmäßig, diesen kleinen Aufsatz hier
einzurücken, um die Aufmerksamkeit von Behörden und
solchen Militärpersonen, die allfällig auf Privatwegen

nähere Erkundigung darüber einziehen könnten,

darauf zu lenken.

Ueber vegetabilisches Leder enthält das Londoner

Journal «k tue Soeistv uk ^rts folgenden interessanten

Artikel: Nachdem wir einige Muster
vegetabilischer Ledersorten und daraus gefertigte Gebrauchsgegenstände

zu Gesicht bekommen hatten, besuchten

wir kürzlich die großen Fabriklokalitäten der Herren

Spill und Comp, auf Stepneygreen bei London, um
den gegenwärtigen Zustand. und die Eigenschaften

dieses künstlichen Leders als Surrogat des wirklichen

genau zu untersuchen. Das äußerste Ansehen und

allgemeine Wesen vegetabilischen Leders haben so

große Ähnlichkeit mit den Eigenschaften des natürlichen

Produktes, daß nur bei sehr genauer Prüfung
der Unterschied wahrgenommen werden kann. Dies

ist besonders der Fall bei derjenigen Sorte, welche

zu Büchereinbänden, zu großen Tischüberzügen und
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